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toll« inserviemiel ; H in fllbtiUNnmm
z)u!verem reelacta superimpnuuntur ut
«auilicum mitiu5 excrelcentÜ5 luneoliz,
ulcerinnz ^an^rsenulig venereizc^ue, olli.
um c»rie Zlczue concl/lomatibu«. De»
coctum ladinse Kalnei» llimulantibuz lu>
Z)era6c1i, 6cin nonnulli« reeioninug aä
!3vanci38 p2lte5 psora vel tinea absel7a5
recipi lolet. Oleum 6e Hill »tum il>
liniatur pÄltlbli5^>gr3l/t!ciz, necnon »b-
^omini vermil)U5 vexato.

12b. ci.xxm.

saccnarum «lliciiiÄle. Ho^a/il'c.

Hcia; ^geclisrum; ^runclc» saccnÄlileri!:
Nel arunclingceum; ^lel (^«nnle; 8al
In6icu«; 8Zccn^r; ^ccüar; succna»
tum; ^iicclisrum. (?alü'z, 8uore^
^UßÜ5, 8l!A?r.

elatli« III. I'rianärig. 0rdo II. vi-

<3enu5. (!a1)'x lanu^o lon^a extra cal/-
cem. (^urnllil nivalvi«.

8pecie3. 8»ccliarum llnrüou« pani»
cul3t>5; fuliiz r^IZnIZ.

Ilivenitur Niec ^»«miniz rierenniz sneclez
in ^fricZe ^ >Vlil« lncis palucloliz lpcm»
te, atc^ue in r^luriliuz ^mericke insuliz
cultura crelcen«.

In pn3lM3cii5 nnNligNZbeturl'H ccl^Ärum
H s^iiritu« silock»rl, vulz;« Kum.

NateriZ, saccn^ri sub nomine nata, s«l
ell ellenliale clulce cr)'stall ilabile, ex
succo crilmorum exprelln, coctiane sr
vZi-ia cl^purgtione conclenl^to elicitum.
Viverlg lllb form» acln^z aclvelutur,6e

Rauchwtll filr welsserlge yeschwi«ist>; unb>
wenn sit zu einem sehr feinen Pulver zerflossen
sind, nimmt man sie als ein gelindes Aetzmit-
tel auf schwammige Auswüchse, brandige und
venelische Geschwüre, auf den Belnfraß und
zu den Felgwalzen. Den Absud des Severe
baumes pflegt man reizenden Bädern beyzu-
mischen, und in einigen Gegenden wird er
zum Waschen der Theile, die mit der Krätze
ober dem Erbgrinde behaftet sind, gebraucht.
Das besilllilte Oehl nimmt man zum
Beschmieren paralytischerTheile, oder des Bau»
ches bep Wurm- Krankheiten.

17Z. Tafel.

Zuckerrohr.

Gemeines Zuckerrohr. Franz. 8ucre. Engl».
8l>ß2l.

A Klasse. Drenmännigt. 2. Ordnung.
Zwenweibige.

Gattung. Der Kelch eine la,ge Wosse ausser
dem Kelche. Die Blumenkronezweyklappig.

Art Zuckerrohr m!t g^rifften Blumen, und
fiaclieü ^'l^ttei'n.

Man findet diise ausdauernd: Grasart in sumpfi¬
gen Gegenden von Asien und Afrika wild¬
wachsend; in sehr vielen Amerikanischen Inseln
wird es aber häufig gcbau?.

In den Apotheken hat man den Zucker nn5
den Zucker-Spiritus, insgemein Rum
ge^antt.

Die Materie, welcheuntcr dlm Namen Zucker
bekannt ist, ist ein wesentliches, süßes, in
Crystall?!-. anschießendessalz, das aus dem
ailögspreßsen, Safte der Halme gewonnen^,
durch Kochen «md verschiedene Reinig,ungs,Me<.
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«mil)U5 verc» liüssulis ÄÜo lnco sui»u8 la»
cuturus. Ol?icini3 noliriz laccnarum
canc»ri en lesolummo^o convenit. I^ro-
lint in p3nil>U8 couici« cliartn crillliori
albicante liv e cceruleZ limiculiz^ue nbli»
^Äl>3 , culori« albi, lüpoiiz l,!u!cillilni,
clurum alt lriabile, in trsßmentiZ p^rti-
culi» micantidu8 5ive cr/ltaNiä ciive»,
3^u3. inprimiH caii6a, plenarie solubile,
clillicilius in lpirituvini, Namma »r6enz
ccerulea, oäore r^eculiari ^rato, inlu»
me^cenz, spuman8, carkanemlme relin»
nuen8, o^ea Zetnerell, l» cum ii» teritur,
in 2<^ua reclclen« solumliÄ; upe lpiriiu«
nitri al^icki aciclum plirum lacenali, vel,
li M3VI5, acelolellök! lar^ien8. Niß^tur
laccnarum clurrim, cunifiactum, lo»c»lum»
ÄÜljuo ma6c> in fruüig parviz n,bs>ellu-
cilium, album, penitu3 öe iimpi^e in al^ua
solubile. liejiciatur cuju3 solutic» aguos»
a sale alcalin« turbatur^ vel ex allula
mercurii sublimati cnrrolivi lulutione
Z^unla turdiäa öc coiorata evaäit, öc
l^uoü cum lale »mmoniaco iiitum <,äo-
lem sparet volali^ern.

<^au6et viribus lene Nimulanlilius, relal»
ventibii5 H antisepticis.

ZaccnZ rum in arte meclica, ut meclica-
«eMum internum r^rorone llictum, vix

S

thodttl in eine« festen Körper verwandelt wird:
Er ,vlrd unter verschiedenen Gestalten oder
Formen zu uns eingeführt, wovon ich in der
Folge an einem andern Orte von jedem ins»
besondere noch ausführlicher zu sprechen Wil¬
lens bin. In unsern Apotheken hat man nur
allein den Canari en. Zuck er. Er ist in
kegelförmigen Massen vorhanden, die mit eine»
dickeren weißlichen oder blauen Papier überzo»
gen, und mit Bindfäden umwickelt sind. Er
hat eine welße Farbe, einen sehr süßen Ge¬
schmack ; ist hart, aber doch zerreiblich; ent¬
hält im Bruche sehr viele glänzende oder crl)-
siallinische Theile; vom Wasser, vorzüglich
vom warmen wird er vollkommen aufgelöst ,
ungleich schwerer aber vom Weingeiste; er
brennet mit einer blauen Flamme und mit ei¬
nem angenehmen eigenthümlichen Gerüche, wo¬
bei) er aufschwillt, schäumt, und eine Kohle
zurücklaßt. Die ätherischen Oehle, wenn sie
mit ihm abgerieben werden, macht er im Wasser
auflsslich. Wird « mit Salpetergeist über-
gössen, so erhält man reine Zuckersäure, oder,
wenn man lieber anders sprechen will, Eauer-
llee- Säure- Zum Arznengebrauche wähle man
den harten, dichten, klingenden, weißen und im
reinen Wasser vollkommen auflösllchen Zucker

, aus, der in seinen kleinen Bruchstücken zum
Theil auch etwas durchscheinend ist. Im Ge-
genlhetl soll man jenen verwerfen, dessen Auf,
lusung in Wasser durch ein hinzugegebenes al-
launisches Salz trübe gemacht wird, oder
durch eine hinzu gegossene Auflösung des ätzen¬
den Quecksilber - Sublimats, nicht nur allein
trübe sondern auch gefärbt erscheinet. Eben
so wenig ist derjenige brauchbar, welcher mi5
Ammoniak- Salz abgerieben einen flüchtigen
Geruch von sich giebt.

Er besitzt gelinde reizende, auflösende und fäul-
nißwidrige Arzneykräfte.

Der Zucker wird in der Heilkunst als ein
tigentllchts sogenanntes innerliches Arjneymil-
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nlurpatur; le^ prseclpue aci eäulcoran«
<l«5 6>v«rl'a5 ine^icamentorlnn campo«
-itioneZ ÜU!si35 licc35ve max perle mc>x
iuu l)^rupi cui,u«cl3M forma Z^KiKelur.
Interim, in morniz pectoris, tu!!', öi iZu»
Merline ut remeclium lic dictum cioinelti-
< um »ilni^er!, cpn'5 i^norarel,? 8ecun.
ckum nannullorum meclicarum experien-
riam sZ. c^I^arum scorbutum in itine.
li!m:3 maritimi« lrec^uen lem e^re^ie pr^-
c^vet; Hlar^a manu cum polulenti» ex»
liiuitum cuntra li!»rr!l«!3m lauclZtur bi>
tiosam inprimi«, Ze^rc>t»nte8 aiia li re»
cul^rent »cic^a. ^imi» ^u^ntitate nt^ue
perpelue lere »llumptum n>alc>z «b^ci-
num conlentum proclucit eüectus, 3c in»
sZ!itiu»5 pr^cinue vel Ils>miniou5 ciebi»
iil)U5 gcicütate ventricuü Iclborantinu«
perniciolum; verum opinioui, mncns!»
tatem iiicle exoriri, nu!!a omnmo Lclez
trinuen6Z. lüerterum veneni, ^mrricäin
<juo te!» imprZe^n^nt su.'l, «mliclotum
l » ccii 3 rum censetur speciLcum. »».
15 u m ve! spirituz sa cclia ri e38»
ckem polsiciet Proprietät« ec>5c!emque
proclucit ellectuz prout K omni'5 vmi
spiritus; roonrat ventriculum, itimu!<!t,
cglesacit. — De saccnari in re cuünH-
»ia Wcc>i!omiac>ue ul"u alio clicturu.5 n«m
!oco.

Externe sacenarum vario moclo l«>
jet Zelnilieri; lupergnxlitnr ene,n»tibn5,
quZe pZrum liiinuIantiÄ M2A<«cp,e pur-
«»ntia eva6unt. In pulveren, re^ctum
inl"ner^Htur ulcerimi« immunciis atcpie
fun^oliz fcuno mu^^äanteac iene cZui'li.
«0, Iclempulviz ll,ll)t!lillimu5 ape c»l»mi

lel äusserst selten gebraucht; sondern man ver¬
wendet ihn vorzüglich nur zum Versüßen der
mancherley trockenen oder flußtgen Arzney-Zu¬
sammensetzungen bald für sich allein, bald aber
unter der Form irgend eines Sprups. In¬
dessen weiß man doch allgemein, daß er bep
Krankheiten der Brust, beym Husten, ln der
Heiserkeit als ein gewöhnliches Hausmittel
hausig genommen wird. Nach den Erfahrun¬
gen einiger Aerzte ist der Zucker ein vor¬
treffliches Vorbauungsmittel wider den Schar¬
bock, der auf Seereisen so gewöhnlichist; und
ln grossen Gaben unter das Getränt gemischt
wird er gegen galllchte Durchfälle vorzuglich
empfohlen, hauptsächlich,wenn die Kranken an»
der« Säuren nicht mehr nehmen wollen. Ge¬
nießt man ihn aber in zu großer Menge und
bennahe unausgesetzt, so verursacht er, wegen
seiner ln sich habenden Säur?, üble Zufälle,
und er ist daher vorzüglich Kindern oder
schwächlichenMenschen, welche an et'ier Säure
im Magen leiden, schädlich. Doch das Varur-
theil, a!ö wenn er Verschlelmungenverursachen
sollte, verdienet durchaus gar keinen Giau»
ben. Endlich hält man den Zucker noch
für ein spezifisches Gegenmittel wirerdas Gift,
mit welchem die Amerikaner ihre Pfeile zu ver¬
giften pflegen. — Der Rum oder Zucker-
Spiritus besitzt alle die Eigenschaften, und
bringt die nchmlichen Wirkungen hervor, wie
ein jeder anderer Weingeist oder starker Brannte
wein; er stärket den Magen , reizet und er¬
hitzet. — Von dem Nutzen des Zuckers in
der Huishaltung und der Kochkunst, werde ich
an einem andern Orte sprechen.

Aeusserlich pflegt man den Zucker ebenfalls
auf mancherley Art zu gebrauch:-!; man giedt
ihn zu Klnst ercn, welche dadurch etwas rei¬
zend und mehr pui'gtrend gemacht werden. Zu
Pulver zcrstosscn, und ln unrelne oder schwam,
mige Geschwüre Zessreut, wickt er ais ein
reinigendes und gelinde ätzendes Mttttl. Ebti!
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»nlerini «culi'5 inNatus 6e1et cornese mZ.
euln, «8c -»biirmit pnnnnm. I^li^m ut er.
rninnni in ^raveciine licca iizriklis attra>
lli pote/i.

lZ3

dieses äußerst feint Pulver vermittelst eines
Gänse, Kieles in die Augen geblasen, vertreibt
die Flecken der Hornhaut, und verzehrt das
Fell in de» Augen. Auch als Niesmittel wird
es im trockenen Schnupfen wie Schnupf- T«'
bat gebraucht.

3at^lium; 8erapi35; Orclnz scemin?; 8a-

^I^l^is XX. ^NÄnclriZ. O r clc> I. DiZN'
c!li.r.

<3enu5. ^ect3rium cornisorme po»e
ilorem.

8pecie5. Orcl^is brilbizinzliviliz; nec>
lZiii iabio c>ua«^rilicia, crennlZto: cnrnu
«btulo Z^scenüente; petIliz ol»tuliz con-
niventiou5.

(ürescit per totgm I^uropam in prütiz, pas.
c»>5, /^lvi« K Ärnoreti». ?Ioret ^Vl^o
H ^nnio rZclice perenni.

li a cl i x in no/iri» pnarmgcopolii« NÄbettir.
>6ve!:el)3ll>l <^uuncl?.rn r^clix lZlep e ?er>

sin «5c lHiinn; nunc ve^o V3ri>3 «? orclii-
cliz speciebuli rincüc^ue in Tnrooa colli«!
pntell, l^e c^uiuu» linßuüz Zlic» loco pll?.
ra 3cl(!uc3m. Omni3 raciix ls I e r>
in oüicinls Iiaben^» oul^osa eü, ublon.
es, in parte interiori nonninil ÄcuminH»
tn; recenl>succoi3cle5centsrepleta, c>clc>>
liz inAliNi rnuci6>; ücc^t^ loliclü, clnra,
cZ5nol», 5ere tr2N5pl>ren5, nucig molclia-
tie circiter Ml<^nitnclini5, «cloris niillil>5,
l2pori8 mucil^nino/i, coiori« »Ibicli vel
ex älbo nonniliil ilavelrenlis. In colli,
^eucla raclice conirrmniler «äuo vel lres

S

174. Tafel.

Salcpwurzel.

Berghantchenswurzel; PickelhZring; Knaben-
krautweiblcin; Knabentrautwurzel. Franzö¬
sisch und Engl! sch 8«Iep.

2O- Klasse. Eiftrsüchtlge. l. Ordnung.
Zweumännige.

Gattung. Das Honlgbchältniß hornformig
neben der Blume.

Art. Knabenkraut mit unzertheilten Zwie¬
beln; vierspalttger, fein eingekerbter Lippe
des Honigbehältnisses; mit einem stumpfen,
aufsteigendenHörne; und stumpfen sich bebe¬
ckenden Blumenblättern.

Es wächst durch ganz Europa aus Wiesen, Wei¬
den , in Wäldern und Baumgarten. Es blüht
im May und Iunius, und ist ausdauernd.

In unfern Apotheken hat man die Wurzel.
In den vorigen Zeilen wurde die Salepwurzel aus

Persien ,md China zu uns eingeführt; gegen¬
wärtig aber wird sie überall in ganz Europa,
von verschiedenenArten des Knabenkrauts (Or-
c!>i5) eingesammelt, von deren jeder insbeson¬
dere ich an einem andern Orte noch mehr spre¬
chen werde. Was immer für eine Art von
Salepwu rzel, wie sie in unsern Apothe,
ken vorkommt, ist knollig, länglich, am untern
Theil etwas zugespitzt. Im frischen Zustgutze
ist sie mit einem milchartigen Saft« angefüllt,
und hat einen unangenehmen dumpfigen GM
ruch. Getrocknet ist sie hart, dicht, sielschia,
beinahe durchscheinend, beyläüßg von der
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